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B. Löffler (Hrsg.): Die kulturelle Seite der Währung

Die meisten BeitrÃ¤ge, die Bernhard LÃ¶ffler in
dem Sammelband âDie kulturelle Seite der WÃ¤hrungâ
vorstellt, gehen auf eine Sektion des Konstanzer His-
torikertages von 2006 zurÃ¼ck, stammen also aus ei-
ner lÃ¤ngst vergangene Epoche, in der man von Ban-
kenkrise, Wirtschaftskrise und WÃ¤hrungskrise noch
nichts wusste. Der historische Kontext ist nicht die
Krise, sondern die Entstehung der EuropÃ¤ischen
Wirtschafts- und WÃ¤hrungsunion. In der damaligen
wÃ¤hrungspolitischen Diskussion kam der Begriff der
âStabilitÃ¤tskulturâ auf (S.Â 34, 65 f.), der imMittelpunkt
des Bandes steht.

Eine WÃ¤hrung hat, wie der Herausgeber in einem
umfangreichen einleitenden Essay zeigt, nicht nur ei-
ne, sondern mehrere kulturelle Seiten. Bekannte The-
men sind die politische Symbolkraft von WÃ¤hrungen,
der Beitrag nationaler WÃ¤hrungen zur Entwicklung ei-
ner nationalen IdentitÃ¤t oder die besonders von Georg
Simmel herausgearbeitete kulturelle Bedeutung des Gel-
des als Ã¤uÃerste Abstraktion einer sozialen Beziehung.
Nun also die âWÃ¤hrungskulturâ: Der Begriff meint
ein etabliertes System von Traditionen und Konventio-

nen, das wÃ¤hrungspolitische Entscheidungen prÃ¤gt.
Die âWÃ¤hrungskulturâ ist, wenn man der von Fer-
nand Braudel eingefÃ¼hrten Differenzierung der histo-
rischen Zeiten folgt, ein PhÃ¤nomen der mittleren Dau-
er, bestÃ¤ndiger als die kurzfristigen Entscheidungen der
WÃ¤hrungspolitik, aber doch wandelbar in der Zeit. Eine
WÃ¤hrungskultur kann als die in Deutschland hÃ¤ufig
vermutete inflationsaverse âStabilitÃ¤tskulturâ auftre-
ten, oder auch im Gegensatz dazu als eine indifferente
Haltung gegenÃ¼ber Inflationstendenzen (S.Â 33 ff.).

Bernd Hayo untersucht mit quantitativen Metho-
den mÃ¶gliche ZusammenhÃ¤nge zwischen Inflations-
einstellungen, ZentralbankunabhÃ¤ngigkeit und Infla-
tion. Die Analyse suggeriert einige ZusammenhÃ¤nge,
lÃ¤sst aber keine KausalitÃ¤t erkennen; das wÃ¤re
wohl auch nicht zu erwarten. Dieter Lindenlaub wid-
met sich in einem grundlegenden Aufsatz dem oft ver-
muteten, bisher aber nie so exakt empirisch geprÃ¼ften
deutschen StabilitÃ¤tsbewusstsein. Lindenlaub ist skep-
tisch gegenÃ¼ber der These einer deutschen âStabi-
litÃ¤tskulturâ. Die konsequent an der Preisniveaustabi-
litÃ¤t orientierte WÃ¤hrungspolitik der Bank deutscher
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LÃ¤nder und danach der Bundesbank wurde nicht von
einer inflationsaversen BevÃ¶lkerung eingefordert, son-
dern von Politikern und Experten gestaltet, die mit ei-
ner umfassenden und anhaltenden Ãffentlichkeitsarbeit
fÃ¼r ihre StabilitÃ¤tspolitik warben. Die beiden Infla-
tionen in der ersten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts wa-
ren ein wesentliches Argument dieser Ãffentlichkeitsar-
beit und wurden erst dadurch in Erinnerung behalten.
Der kenntnisreiche, sorgfÃ¤ltig dokumentierte Beitrag
rÃ¤umt mit vielen Vorurteilen auf und ist eine unver-
zichtbare Basis fÃ¼r kÃ¼nftige Darstellungen zur deut-
schen WÃ¤hrungs- und Wirtschaftsgeschichte im 20.
Jahrhundert.

Olivier Feiertag verweist auf einen interessanten Wi-
derspruch in der franzÃ¶sischen âWÃ¤hrungskulturâ im
20. Jahrhundert, nÃ¤mlich den wachsenden Einfluss der
Banken und zugleich anhaltende Vorurteile gegen das
âGeldâ als Inbegriff aller Risiken, die in einer kapita-
listischen Marktwirtschaft das individuelle Streben nach
Sicherheit bedrohen. Bernhard LÃ¶ffler zeichnet in sei-
nem Beitrag die heftige deutsch-franzÃ¶sische Debatte
bei der EinfÃ¼hrung des Euro nach. Die Debatte, da-
mals zu einem âReligionskriegâ stilisiert, scheint im We-
sentlichen ein Medienevent ohne nachhaltige Wirkung
gewesen zu sein, denn auch der Triumph der âStabi-
litÃ¤tskulturâ war nicht von Dauer. Die feierlichen Sta-
bilitÃ¤tsvereinbarungen des Maastricht-Vertrages und

des âStabilitÃ¤ts- und Wachstumspaktesâ wurden in
der aktuellen Krise lÃ¤ssig beiseite geschoben. Wenn
man die StabilitÃ¤tskriterien 2009 strikt angewendet
hÃ¤tte, wÃ¤re der Euroraum auf Finnland und Luxem-
burg geschrumpft. EuropÃ¤ische Zentralbank, Jahresbe-
richt 2009, S.Â 79.

Gabriele Metzler argumentiert, dass das Behar-
ren GroÃbritanniens auf der eigenen WÃ¤hrung nicht
nur eine Frage der wÃ¤hrungs- und wirtschaftspoliti-
schen SouverÃ¤nitÃ¤t ist, sondern auch zur nationa-
len IdentitÃ¤t gehÃ¶rt. Tobias Straumann vergleicht die
WÃ¤hrungspolitik Schwedens und der Schweiz im 20.
Jahrhundert. Beide LÃ¤nder wiesen strukturelle Ãhn-
lichkeiten auf und verfolgten in der ersten Jahrhunder-
thÃ¤lfte eine parallele WÃ¤hrungspolitik. In der zwei-
ten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts teilten sich dann
die Wege des bekanntlich anhaltend stabilen Schweizer
Franken und der schwedischen Krone. Maria KÃ¶hler-
Baur schlieÃlich zeigt den Zusammenhang zwischen
WÃ¤hrungsordnung und Politik an zwei Beispielen, der
EinfÃ¼hrung einer tschechoslowakischen WÃ¤hrung
1919 und der Teilung der gemeinsamen WÃ¤hrung in ei-
ne tschechische und eine slowakische Krone 1992/93. Der
Band mÃ¼ndet nicht in eine systematische Bewertung
von âWÃ¤hrungskulturenâ, dokumentiert aber den For-
schungsstand und regt zu weiteren Untersuchungen an.
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